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Ausgabe der russischen Offensive in Wolhynien
Krtilleriefeuer an der nordserbischen Grenze. — Telegramm des Honigs von Bulgarien an
den Honig von Griechenland. — Näheres über die riesige Offensive der Feinde im Westen.

ver ungeheure Ansturm im westen.Die Lage in Rußland.
Es ist schwer, sich aus den spärlichen und kaum beson¬

ders zuverlässigen Nachrichten auS dem Zarenreiche ein
Bild von dessen gegenwärtiger innerpolitischen Sage zu
machen. Der sicherste Schluß , den die neuesten Meldungen
zulassen, ist wohl der , daß die Kongresse der Semstwos und
der Städtebünde in Moskau die Verwirrung eher noch
vergrößert als verringert haben . Die Gegensätze zwischen
den fortschrittlichen Parteien und der Regierung sind noch
schärfer geworden , aber andererseits haben Spaltungen
innerhalb der vorwärts drängenden Kreise für den Zaren
und seinen Anhang die Gefahr einer ernsthaften revolu¬
tionären Bewegung verringert . Nur die Arbeitermassen
beginnen , mit ihrer aufrührerischen Gesinnung Ernst zu
machen, aber gerade das schreckt weite bürgerliche Kreise
davon ab. an ihrer Forderung nach Einsetzung einer
„Regierung des Bolksvertrauens " unerbittlich festzuhalten.
Die russische Gesellschaft hat wieder einmal kläglich versagt.
Man läßt die Dinge gehen wie sie wollen : man läßt das
Proletariat Ausstände und vielleicht auch kleine Aufstände
organisieren und wird ruhig zusehen , wie solche blutig
niedergeschlagen werden , wozu dem Zaren immer noch
genügend Kosaken zur Verfügung stehen : und man läßt
andererseits den Zaren Oberfeldherrn spielen , ohne sich
freilich um die für ein längeres Durchhalten Rußlands un¬
bedingt erforderliche Sammlung der wirtschaftlichen Kräfte
des Landes viel zu kümmern . Auf dem Semstwokongreß
konnte der Arbeiterführer Schingarew ruhig aussprechen,
daß der unglückliche Krieg von 1855 die Aufhebung der
Leibeigenschaft gebracht habe, daß durch die Niederlage im
Kriege mit Japan Rußland die ersten Anfänge der Ver¬
fassung erhalten habe und daß ein unglücklicher Verlauf
des gegenwärtigen Krieges Rußland die Beseitigung des
jetzigen Systems und die politische Freiheit bringen könne.
Man rückte von ihm ab , aber nichtsdestoweniger erblickt
man heimlich in den weitesten Kreisen des russischen Bür¬
gertums ebenfalls in einer allgemeinen Niederlage Ruß¬
lands die einzige Hoffnung auf innerpolitifchen Fortschritt.
Der Krieg hat ausgehört volkstümlich zu sein, seitdem jede
Aussicht geschwunden ist, daß der Zar durch die kriegerischen
Nöte sich noch gedrängt fühlen könnte , der verhaßten Duma
weitgehende Zugeständnisse zu machen, und seitdem sich
herausgestellt hat . daß es dem russischen Bürgertum an der
erforderlichen Entschlossenheit fehlt , noch während des
Krieges diejenigen inneren Reformen zu ertrotzen , die
nötig wären , um die verglimmende Begeisterung für den
Krieg um die vom deutschen Militarismus bedrohte „Frei-
heit der Völker " wieder anzufachen.

Das war ja das Merkwürdigste an diesem Kriege , daß
cs die deutschfeindliche Pretzhetze des Vierverbandes fertig
gebracht hatte , dem geknechtetsten aller Völker , dem russi¬
schen, Deutschland als Hort der Reaktion in Europa anzu»
schwärzen. Man konnte während des ganzen Krieges in
liberalen russischen Blättern ernsthaft die Auffassung ver¬
treten finden , daß für alles , was faul im Staate Rußland
ist, eigentlich nur Deutschland und das Deutschtum ver¬
antwortlich sei. Wenn Väterchen Zar seinem Volke poli¬
tische Freiheiten vorenthielt , so sollen hauptsächlich Ein¬
flüsterungen Wilhelms II . daran schuld sein , der seinen
angeblich großen persönlichen Einfluß auf den Zaren bei
feinen Begegnungen mit ihm dazu mißbrauchen sollte
diesem jegliches Entgegenkommen gegenüber Volksstrow
ungen zu widerraten . Der Zar hat diese Legende zerstört,
als er sich lieber seinen immer wieder geschlagenen Truppen
als einer Volksvertretung anvertraute , die ihm Geld und
Menschen für eine Fortsetzung des Krieges bis zum schließ-
«Gen Siege zu verschaffen versprach , falls er . nachdem er
fich von dem verderblichen Einflüße deS deutschen Kaisers
befreit harte , nun endlich mit den versprochenen inneren
Reformen Ernst machen wollte . Jetzt sollte endlich dem
blindesten Deutschenhasser in fortschrittlichen Kreisen Ruß¬
lands ein Licht darüber aufgehen , daß sie mit dem Losungs¬
worte eines Krieges für die Freiheit genarrt worben sind
und daß sie in den deutschen Heeren ihre Befreier , nicht

lhre Unterdrücker zu sehen haben.

Unsere Trnppe « sind bereit.
Berlin , 28. Sept . (Eig . Tel . Zeus . Bln .j

Bernhard Kellermann schreibt dem „B . T ." aus dem
Großen Hauptquartier vom 28. September : Mit einem
Masienaufwand von Munition , mit 14 bis 18 Divisionen,
darunter einem Teil der Kitchener -Armee mit Schotten,
Irländern , Gurkas und Farbigen aller Schattierungen,
mit hunderttausenden von Kubikmetern giftiger Gase er¬
griffen die Engländer auf dem rechten Flügel der West¬
front die Offensive . Ihre Vorbereitungen waren zeitrau¬
bend , kostspielig, gründlich , ihre Verluste sind unge¬
heuer . ihre Resultate kaum nennenswert!
Vom 20. September an begannen sie zu „trommeln ". Sie
legten vier Tage lang schweres Wirbelfeuer auf unsere
Gräben , auf bestimmte Abschnitte einen vollkommenen
Feuervorhang.

Von Armentieres bis hinab zur Loretto-
h ö h e bereiteten sie den Angriff vor , der am 25. September
begann . Die Hauptvorstötze waren nördlich von F r o m e l-
l e s. Hier wurden sie unter schweren Verlusten abgeschmet¬
tert . Ferner westlich A u b e r t. Teilweise in unsere Grä¬
ben eingedrungen , wurden sie durch einen Gegenstoß ge¬
worfen und dabei eine indische Brigade vollständig ver¬
nichtet. Von einem Bataillon von 800 Mann blieben knapp
über 100 am Leben : mehr als die 'Hälfte davon fiel in un¬
sere Hände . Aehnlich erging es ihrem Angriff bei Ci-
venchy und Festubert.  demselben Festubert , wo sie bei
ihrer Frühlingsoffensive 16 000 Mann Verluste hatten.
Sie arbeiteten hier erfolglos mit Rauchbomben.

Das einzige nennenswerte Resultat erzielten sie
südlich des Kanals von La Bafsöe,  wo sie nicht
mit Soldaten angrifsen , sondern ihren Truppen hundert¬
tausende von Kubikmetern giftige Gase  als
Sturmkolonnen voraussandten . Diese Gaswelle war so
dicht, daß man auf 10 Schritte Abstand keinen Raum mehr
sah; bis weit hinter La Bassse waren sie fühlbar . Vor die¬
sem Ansturm von Gaswellen mutzten wir uns auf unsere
zweite Stellung zurückziehen , aber sobald es wieder lichter
wurde , gingen unsere Truppen zum Gegenangriff vor und
eroberten Teile der verlorenen Stellung zurück.

Gleichzeitig mit den Engländern und den Gaswellen
griffen die Franzosen von der Lorettohöhe bis
südlich Arras  nach einem tagelangen Hagelwetter von
Granaten an unter Verwendung von Gasgranaten . Ihre
Verluste sollen ins grauenhafte  gehen . Sou-
che z am Fuße der Lorettohöoe , jener Trümmerhaufen , um
den seit Monaten wütend gekämpft worden war , wurde
zum Ausgleich unserer Stellung geräumt . Wir haben 2500
Mann gefangen genommen , darunter einen englischen
General,  einen Oberstleutnant,  einen Obersten
und eine Anzahl Maschinengewehre erbeutet.

Alle unsere Stellungen von Armentieres bis hinab
Arras sind vis anf ««wesentliche Scharten vollkommen in
unserer Hand. Nnr wo die Engländer Gasbombe « zum
Sturm verwandten » sind wir anf unsere zweite Stellung
znrsickgegangen. Heute morgen wurde ein neuer Vorstoß
der Engländer bei Ouenchy unter sehr schwerem Verlust sür
den Feind abgewettert . Unsere Trnppe « find bereit!

*

Kopenhagen, 28. Sept . (Eig . Tel . Zens. Bin .)
Nach englischen Telegrammen aus Frankreich und

Holland war das furchtbare Geschützfeuer an der Westfront
in den letzten Tagen bis nach Paris und weit in die hol¬
ländische Provinz Zeelanb hinein hörbar . Das Blutbad
der letzten 24 Stunden war furchtbar . Gestern wütete der
erbitterte Kampf längs der ganzen Front . Nicht nur auf
dem Lande wurde gekämpft , sondern auch in der Luft und
zur See . Das Artilleriefeuer der Engländer und Frau
zosen war überwältigend . Ohne Unterbrechung fiel ein
dichter Regen von Geschosien aller Kaliber aus hunderten
von Batterien auf die deutschen Linien.

Amtl. öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wie « , 28. Sept . (Nichtamtl . Wolff-Tel.

Amtlich wird verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Durch die österreichisch-ungarische« «nd deutschen
Streitkräfte am Styr mit Um kl ammernug bedroht,
sah sich der Feind gezwungen , seine «nter große« Opfer«
uuternommeue Offensive i « wolhynische » Fe,
stnngsgebiet aufzugeben.  Der russische Rückzug
dauerte gestern den ganze « Tag über an «nd führte das
feindliche Heer hinter die Cutilowka . Unsere Armee« ver¬
folge«. — In den Nachhntgefechten östlich von Luz .k
nahmen «nsere Truppen 4 russische Offiziere und 600 Mann
gefangen. An der Jkwa « nd in Ostgalizie « ist die Lage
««verändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Dolomitenfront »nrde heute früh ein

Angriff des Feindes gegen den Col dei Bois mit Hand¬
granate« abgewiese « . Gestern beschosie» die Italiener
neuerdings das Hospital des Roten Kreuzes  in
Görz mit etwa 50 Granaten , obwohl diese Sanitätsanstalt,
da sie «och nicht vollständig geräumt werden konnte, noch
die Genfer Flagge trng.

Im Abschnitt von Doberdo  vereitelte «nser Feuer
eine « Amgriffsversnch gegen de» Monte dei sei Bnsi.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unser Artilleriefener  störte feindliche BefestiS

gungsarbeiten an der « n t e r e « S a v e. Die Festnngsge-
schütze von Belgrad  gaben auf die Stadt Zemnn lSem-
li « ) einige fehlgehende Schüsse  ab.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höfer»  Feldmarschallentnant.

Der Druck auf Griechenland.
Lugano , 28. Sept . (Eig . Tel . Zens. Frks.)

Der hiesige Korrespondent der „Frkf . Ztg ." meldet sei¬
nem Blatte : _ „ t „ ..

Die Nachrichten des „Corriere della Sera ", daß die
Engländer und Franzosen in Athen 150 000 Mann Entente¬
truppen anboten , wenn Griechenland sich der Entente an¬
schließe, wird aus Petersburq und auf der römischen Bot¬
schaft einer Ententemacht bestätigt , sodaß sie große Glaub¬
würdigkeit besitzt. Allerdings scheinen die Ententemächte,
seitdem sie vor einer Reihe von Tagen die Absicht kundge¬
tan hatten , Griechenland diese unerbetene Hilse auszu¬
drängen , noch keinen Schritt zu ihrer Verwirklichung ge¬
tan zu haben , doch arbeitet die Diplomatie in Athen mit
Hochdruck. Angesichts der Erfolge , die man von einer Lan¬
dung in Saloniki erwartet , soll zunächst Griechenland in
den Ententekreis gepreßt und dann die Verbindung Sa¬
loniki —Risch, Sie einzige , die Serbien mit dem Ausland
verbindet , gesichert werden . Weiter hofft die Entente , da¬
durch Bulgarien noch von dem Anschluß an die Zentral¬
mächte abzuhalten , jedenfalls den deutschen Vormarsch nach
Konstantinopel zu verhindern , indem nötigenfalls die ver¬
einigten Serben und Griechen allein den bulgarischen An¬
griff aufhalten , bis d>: Ententetruppen eintresfen . —
Nach Petersburger Meldungen bezweckt das Angebot wer¬
ter , daß Griechenland Serbien einen Ersatz sür das gegen
Oesterreich gebundene Heer zusührt . Es soll der grrechnche
Einwand entkräftet werden , der Bündnisfall mit Serbren
liege nicht vor , da Serbien die Vertragsverpslichtung zur
Entsendung von 150 000 Mann gegen Bulgarien nicht er¬
füllen könne . Diesen Einwand hatte Veniselos den ver-
sammelten Ententegesanöten vorgebracht , worauf zuerst
üer französische und dann der englische Gesandte ausstanden,
indem sie erklärten , die Entente böte an , diese Lücke aus¬
zufüllen . Darauf fiel der griechische Widerstand und die
Mobilisation wurde angeordnet . Jedenfalls stimmen ver
schiedene italienische Blätter darin überein , daß Griechen¬
land zur Entente abschwenken werde , wahrend die Hal¬
tung Rumäniens zweifelhaft bleibe.

Gegen Bulaarien hegt man in Petersburg die größte
Erbitterung . Die russischen Blätter dürfen das Balkan»
Problem nicht erörtern . Desto eifriger arbeitet die Drplo
matie in Athen und Bukarest.

König Ferdinand an König Konstantin.
Konstantinopel . 28. Sept . lTel - Zens. Frkst.j ^

König Ferdinand von Bulgarien richtete der „Fr . Ztg.
zufolge an den König von Griechenland rrn Telegramm,
das in hohem Maße geeignet Ist. im Ausblicke . wo di

. mobilisierten Armeen der Heiden Lander Gewehr per i5«s
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stehen, das herrschende Mißtrauen zu zerstreuen. Der
König von Bulgarien gibt in diesem Telegramm die bün¬
digste Versicherung, daß mit der bulgarischen Mobilisierung
keinerlei Absichten eines Angriffes auf griechisches Gebiet
verbunden seien. Bulgarien lege im Gegenteil großen
Wert auf den Ausbau der zwischen beiden Ländern be¬
stehenden guten Beziehungen.

Oer vierverband und Bulgarien.
Genf. 28. Sept . (T .-U.-Tel .)

Das Journal de Göneve" erhielt Pariser Privat¬
depeschen, wonach die Entscheidung des Vierverbands be¬
treffs Bulgariens bereits getroffen sei. Es gelte jetzt kein
Verstecken mehr, sondern Handlungen . Bulgarien müsse
sofort klar sagen, gegen wen es rüste. Der Weg nach
Konstantinopel über Dedeagatsch sei offen. Der Vierver¬
band werde sofort seinen Beschluß in die Tat umsetzen.

vom Eisenbahningenieur zum Minister¬
präsidenten.

Der jetzt vielgenannte rumänische Ministerpräsident
Joan Bratianu ist von Haus aus Eisenbahningenieur und
hat in Paris sein technisches Studium erledigt. 1898 trat
er zu meisten Male in die rumänische Deputiertenkammer
ein und wurde 1897 im Kabinett Sturdza Minister der
öffentlichen Arbeiten und 1997 Minister des Innern . Nach
dem Rücktritt Sturdzas im Januar 1909 trat er als Mi¬
nisterpräsident an die Spitze der Regierung und übernahm
zugleich die Leitung der lieberalen Partei . Im Dezember
1909 verübte ein entlassener Eisenbahnmechaniker auf Bra¬
tianu einen Revolveranschlag, der aber keine ernsten Fol¬
gen hatte. Im Januar 1911 trat er nach den Wahlen von
seinem Amte zurück, ward aber im Januar 1914 wiederum
zum Ministerpräsidenten berufen . Er ist ein Sobn des be¬
kannten früheren Ministerpräsidenten und Führers des
Liberalen Rumäniens.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstantinopel. 28. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j

Das Hauptquartier teilt mit: An der Dardanellen,
front  ist die Lage unverändert. Unsere nach verschiedenen
Richtungen ansgesandten Anfklärnugsabteilungen lockten
zwei feindliche Anfklärnngsabteilnngen bei Anafarta
und in der Umgegend von Kerevesdere  in Hinter¬
halte. Andere machten «herraschende Angriffe auf feind¬
liche Schützengräben und erbeuteten Gewehre. Munition,
Feldtelephone und Pioniergcrät. Sonst nichts Neues.

Cherchez la boche!
London, 28. Sept. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

„The Globe" richtet in einem „Cherchez la boche"
betitelten Aufsatz einen heftigen Angriff gegen den Unter¬
staatssekretär des Auswärtigen Sir Eyre Creme, weil er
eine deutsche Gemahlin hat.

Ein neuer Streik im ttohlengebiet
von Südwales.

London, 28. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die Blätter melden aus Cardiff: Im Kohlengebiet von

Südwales ist wegen der Auslegung des Lohnabkommens
!ein neuer Streik entstanden. 15 000 Bergleute in Swansea
hoben am Samstag den Beschluß angenommen, am 4. Okt.
die Arbeit niederzulegen, wenn die Grubenbesitzer aut
nächsten Zahltage den Forderungen der Arbeiter nicht ent¬
sprechen. Die Arbeiter einer anderen Grube klagten über
die Zuwanderung zahlreicher spanischer und portugiesischer
Bergleute , die der Sprache unkundig wären und den Be¬
trieb gefährdeten. Von sieben anderen Gruben werden
Unruhen wegen der Einstellung nicht organisierter Arbeiter
gemeldet. 4000 Bergleute beantragten , die Arbeit nieder¬
zulegen,' es wurde beschlossen, eine vierzehntägige Kündi¬
gung einzureichen, um den Nichtorganisierten eine Frist
zu geben, der Gewerkschaft beizutreten.

Hollands bewaffnete Neutralität.
Haag, 28. Sept. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Falls der außergewöhnliche Zustand fortdauern sollte,
wird der Jahrgang 1916 der niederländischen Fußtruppen
schon in der zweiten Hälfte des Dezembers einberufen
werden.

Tin Zieger von Tannenderg-
Krtegsroman von Hanns Reska.

(26. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Und als das Frührot Sonnengold über den Horizont

schoß— da saß der Leutnant Bressin doch im Sattel und
hatte schon die Stadt hinter sich und ritt unter den Eber¬
eschen der Krecsstratze seines Weges. Nicht im Karriere ; er
hatte dem Gaul die Zügel auf den Hals fallen lassen und
träumte vor sich hin und fühlte nicht einmal Unruhe —
nur etwas wie eine leise Spannung : wie eine Erwartung:
als ob vor einem Kinde der Vorhang zu eurem Märchen¬
spiel aufgeht.

Und sann in die sonnenöunstige Landschaft hinein:
„Ich bin ein sahrender Ritter und habe lange Jahre

gegen die Ungläubigen gekämpft und kehre jetzt zurück in
die Burg meiner Väter . Und wenn ich hier noch fünf Mi¬
nuten weiter des Weges hinter mich gebracht und die letz¬
ten Stämme des Hochwaldes verlassen habe . .. . . dann seh'
ich vor mir auf ragendem Söller die schlanke hochgereckte
Gestalt eines jungen Weibes. Die Schönste rings im Land
wartet meiner !"

Und lächelte nicht einmal der Träume , von denen er
sich treiben ließ. Lauschte auf das Schwatzen der Stare
und das Singen der Vögel und sah der Sonne zu, wie sie
den wilden Wein an den alten Eichenstämmen färbte, als
liefe an den knorrigen Rinden lohende Feuersbrunst
empor.

Und dann lag der Wald hinter ihm. Da vorne aber . . .
Hans Bressin riß es unwillkürlich aus seiner schlappen

Haltung hoch.
Da vorn — ja, das mußte denn wohl mal Brakowitten

gewesen sein.
Rittergut Brakowitten , darauf die freien und edlen

und erbgesessenen Herren derer von Krane durch drei Jahr¬
hunderte preußischer und kurbrandenburgischer Geschichte
den blinkenden Wappenschild hochgehalten und ihr Erbe
mit eiserner Faust geschirmt und ihrem Gesinde ein stren¬
ger, aber gerechter Herr gewesen.

Heut — nur noch ein Ort des Schreckens und der Ver¬
wüstung . . . doppelt und dreifach trostlos und entmutigend
im nüchternen Licht des Tages.

Ein stechender Schmerz glitt dem einsamen Reiter

Hauptmann von papen.
Köln, 28. Sept . (Eig. Tel. Zens. Kln.)

Nach einem Telegramm der „K. Z." meldet die „Central
News": Der deutsche Militärattachee Hauptmann v. Papen,
der gegenwärtig zum Besuch der Weltausstellung in San
Franisco weilt , erklärte , die Oeffnung seines Briefes an
seine Gattin durch die englische Regierung sei ein „ver¬
ruchter Streich" gewesen. Der von ihm gebrauchte Aus¬
druck „törichte Uankees" habe sich lediglich auf die Heraus¬
geber gewisser New-Uorker Blätter bezogen, keinesfalls auf
das amerikanischeVolk. _

Deutscher Warenaustausch mit Amerika.
London, 28. Sept. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die „Times " läßt sich aus Washington melden: Amt¬
liche Kreise empfinden Genugtuung darüber , daß England
gewisse deutsche Waren nach Amerika einführen läßt. Die
Frage der amerikanischen Einfuhr nach Deutschland bleibt
offen. Es ist große Neigung vorhanden, England das
Recht zu bezweifeln, das Zugeständnis betreffs der Einfuhr
aus Deutschland durch neutrale Länder auf gewisse Waren¬
klaffen zu beschränken. i . t' -

Bei-er vugarmee.
Wenn man die Strecke von Uhnow in nördlicher Rich¬

tung über Tyszowee, Grabowiec, Wojslawice, Cholm bis
Wlodawa fährt , so kommt man an einer gtoßen Anzahl
festungsartig ausgebauter Stellungen vorbei, die von den
Russen, eine immer mustergültiger als die andere, antA-
legt, von ihnen fast immer zäh verteidigt und schließlich
aber doch von unseren tapferen Truppen erobert worden
sind. - :

Was diese Korps, die seit Mitte Juli hier, am Bug un¬
ter Führung des Generals der Infanterie von L. in un¬
unterbrochenen Kämpfen von Sieg zu Sieg geschritten
sind, geleistet haben, kann nur der richtig beurteilen , der
diese eine hinter der anderen gelegenen Festungen moder¬
nen Stils mit eigenen Augen gesehen hat. ' ' ' ‘

Die Russen hatten wohl erkannt , daß ein -Vordringen
deutscher und österreichischer Truppen hier am Bug in
nördlicher Richtung eine große Gefahr für die rückwärtigen
Verbindungen ihrer Weichselfestungen, vor allen Dingen
für Jwangorod und Warschau, bedeute. Ihnen war es
klar, daß ein Zurückkommen der Besatzungen dieser Fe¬
stungen, sollten diese dem Druck der von Westen vyrdrin-

genden verbündeten Armeen nicht standhalten können,
durch ein Vorstoßen am Bug äußerst gefährdet war . AuS
dieser Erkenntnis heraus verteidigten sie vor den Truppen
der Bugarmee jeden Meter Bodens mit äußerster Hart¬
näckigkeit.

Die erste größere russische Stellung
zog sich in der ungefähren Linie Kosmow—Maslomtzncze—
Terebin —Werbkowice—Zaborce—Berescie—Grabowie^ vom
Bug nach Westen hin.

Um diese Stellung , die besonders in der Gegend von
Grabowiec und östlich bavon einer uneinnehmbaren Fe¬
stung gleicht, kämpften die deutschen Korps vom 13. Juli
an. Am 15. waren die Vorstellungen genommen, und nach
siebentägigem heißen Rinaen hatte die Bugarmee auch die
Hauptstellung erobert. — Der Feind ging am 19. Juli auf
der ganzen Front zurück.

Sofort wurde die Verfolgung in breiter Front einge¬
leitet, um ein erneutes Festsetzen der Russen mögliM zu.
verhindern.

Aber diese „Meister des Rückzugs" hatten bereits mit
einem Zurückmüssen gerechnet und weiter rückwärts Stel¬
lung um Stellung nach allen Regeln der Kunst ausgebaut.
— Eine Maßnahme , die den „Drang nach vorwärts " sicher
leicht in einen solchen „nach rückwärts" umwandelt.

So stieß die rechte Flügeldivision der Bugarmee be-
keits südlich Grubieszow an der Huczwa wieder auf star¬
ken Widerstand, während die anderen Divisionen nach ver¬
einzelten Nachhutkämpfen schon am Abend des 19. Juli
ausgebauten Stellungen des Feindes nördlich Nieleöow—
Trzeszczany und in der Linie Uchanie—Wald (südöstlich
davon) — 257 (südöstlich Feliksow)—Wojslawice—Tartuk—
Ostrom unmittelbar gegenüberstanden.

Nun galt es, auch hier den Gegner so schnell als mög¬
lich zurückzuwerfen und als

nächstes Ziel Cholm
und damit die von Jwangorod über Lublin—Cholm nach
Osten führende Bahn in die Hand zu bekommen.

Die Ruffen kämpften hier mit ungewohnter Zähigkeit
und setzten dem Vordringen der Deutschen unter Einsatz
auffallend vieler Artillerie und Ausführung fortwährender
Gegenstöße eine» äußerst hartnäckigen Widerstand entgegen.
Aber es half ihnen dies alles nichts! Langsam drangen
die Korps und Divisionen vorwärts . Am 20. Juli war
Grubieszow in der Hand der Deutschen und das dort be¬
findliche Korps überschritt die Huczwa. Eine Division
warf den Gegner in Richtung Czartowjce zurück und setzte
sich in den Besitz dieses Ortes . Die Stellung Obrowiec—
Zadubce wurde bei Nieledow durchbrochen, der zurückge¬
hende Feind in nordöstlicher und nördlicher Richtung ver¬
folgt, und am linken Flügel der Bugarmee wurde dir
Stellung Nordrand Uchanie—Feliksow—220 (nordwestlich
Wozslawice)—Nordranö Ostrowski—Majöan von unseren
Truppen besetzt.

Bei ihrem Vordringen in nördlicher Richtung mußte
die Bugarmee auch darauf Bedacht nehmen, ihre rechte
Flanke  gegen den von Osten angreifenden Feind zu
Lecken. Zu diesem Zwecke wurde der Armee noch ein Korps
zur Verfügung gestellt, welches den Auftrag erhielt , den
Bugbogen nordöstlich Grubieszow vom Feinde zu säubern
und mit der Front nach Osten und Nordosten die Sicherung
der rechten Armeeflanke am Bug zu übernehmen.

Am 24. und 25. Juli wurde nach hartem Ringen auch
Ubrodowice und Stepankowice genommen, aber jedes wei¬
tere Vorwärtskommen , besonders in der Gegend von Te-
ratyn und vor dem linken Flügelkorps der Armee, stieß
auf den größten Widerstand. Gegenstoß des Feindes folgte
auf Gegenstoß, und jedes Vorbrechen einzelner Divisionen
von uns wurde durch Artillerie - und Maschinengewehr-
Flaukenfeuer seitens der Russen zu verhindern gesucht.

Am 27. Juli mußte der Flügel der linken Nachbarar¬
mee vor überlegenen Angriffen des Feindes seine Stel¬
lung räumen und etwas zurückgehen. Infolgedessen sah
sich die Bugarmee gezwungen, ihren dadurch sreigeworde-
nen linken Flügel zurückzubiegen.

Aber weder dieses, noch der äußerste Widerstand der
Russen konnte die Armee von L. von ihrer Absicht, Cholm
und die Bahn zu erreichen, abbringen.

Mach einer der Lage entsprechenden Umgruppierung der
Truppen wurde erneut der Befehl zum Angriff unter
Umfaffung von Tcratyn gegeben und eine Stotzgruppe aus
einer ostpreußischen Division, welche schon bei der Südar¬
mee manch Lorbeerreis um ihre Fahnen gewunden hatte,
und Teilen des links von dieser Division befindlichen
Korps zum Durchstoß aps der Gegend von Ubrodowice
gebildet.

Der Angriff gelang. — Am 30. Juli in aller Frühe
wurde das äußerst stark befestigte Tcratyn genommen, und
kurz darauf ging der Feind vor der ganzen Front der bei¬
den linken Korps der Armee zurück.

durch die Brust , während er die Kreisstraße , die auf hun¬
dert Meter am Gutsgehöft vorbeilief, querte und über
Sturzäcker und Stoppeln sich den Weg zum Gutsportal
suchte. '

Das stand noch. Wie durch ein Wunder unversehrt
geblieben. Und droben im Oval des Torbogens leuchtete
ihm — im jungfräulichen Morgensonnenlicht deutlich er¬
kennbar — das steingehauene Wappen derer von Krane
entgegen: - ■ ; ;

Im zweigeteilten Schilde der öoppelköpfige Milan,
die rechte Kralle um eine Forelle gekrampft.

Unwillkürlich hob Hans Bressin noch einmal den Blick,
während er unter dem breiten Torbogen in den Hof hin¬
einritt.

In den Hof, der nur noch ein Trümmerhaufen war.
Zusammengeschossen die Vieh- und Pferüeställe, zusammcn-
geschossen der große Ziehbrunnen , niedergebrannt die
Schafställe und Scheunen.

Er wußte nicht, was er Hier noch suchte; er hatte ge¬
sehen und bestätigt gefunden, was er gehört; er hätte das
Pferd wenden und zurückreiten können.

Und tat es doch nicht, sondern stieg aus dem Sattel.
Und von da, wo hinter den verkohlten Hecken und

niedergesenkten Parkbäumen mal das altersgraue strenge
Herrenhaus gelegen — tauchte die Gestalt eines Mannes
auf, der sich langsam näherte . '

Eines untersetzten alten Mannes , dem unterm ver¬
schossenen grünen Filzhütchen zwei große runde Eulen¬
augen klar und scharf in die Welt blickten.

Und seltsam — keiner von beiden wär überrascht, den
andern hier zu sehen. Vielmehr — während der alte Va¬
lentin Gurksam sich einen Weg durch das Gewirr von her¬
abgestürzten Balken und Mauertrümmern bahnte und zu
dem ehemaligen Oberinspektor hcrantrat — lüstete er zu¬
vorkommend das grüne Hütchen und sagte mit seinem höf¬
lichen stillen Lächeln:

„Der Herr Bressin! Der Herr Leutnant Bressin! So
müssen wir uns Wiedersehen, Herr Leutnant !"

Die Männer drückten sich stumm die Hand, schauten
sich schweigend an.

Der Jüngere stieß zwischen den Zähnen hervor:
„Wo ist die Baronetz, Gurksam?"
„Bei mir , Herr Leutnant ."

,La , davon habe ich gehört. Und es geht ihr besser?."

Darauf lächelte der Alte; es war etwas Wehmütiges
und zugleich etwas Beschwichtigendesin diesem Lächeln.

„Meine Wünsche in Gottes Ohr, Herr Leutnant . Und
wenn dies alte Wort möcht' Wirksamkeit haben, dann möcht'
wohl das gnädige Fräulein gesund sein. Es geht ihr ja
auch besser — körperlich. Wie die Russen nachts über Bra¬
kowitten hersielen, da hat sie sich noch rechtzeitig davonge-
rnacht. Ich Hab' sie gefunden — drüben bei dein halben
Staken . Ohnmächtig: bloß in einem dünnen Morgenrock.
Und Hab' sie mir auf die Britschke geladen und in mein
Haus geschasst. Acht Tage hat's bös ausgesehen, Herr
Leutnant — jetzt, Gott, wenn ich möcht ein Arzt sein, möchte
ich nichts mehr einzuwenden haben, wie es dem gnädigen
Fräulein geht. Das Fieberchen ist vorbei und tagsüber
sitzt sie ganz still in meinem Hofgürtchcn und ist wohl alle¬
weil dem Leben wieder näher wie dem Tode. Körperlich,
Herr Leutnant . Wie's aber da drinnen im Herzen und in
der Seele ausschaut — ich dräng' mir nicht in Sachen, die
man mir nicht freiwillig zuträgt , Herr Leutnant . Aber
wenn ich möcht' die Möglichkeit haben, den alten Herrn
Baron von Krane wieder gesund zu machen. . . zehn Jahre,
Herr Leutnant — zehn Jahre meines Lebens freiwillig
hingeworsen ! Aber das ist nun ja wohl vorbei."

Bressin griff abermals nach der Hand des Alten, preßte
sie. „Ein braver Mensch sind Sie , Gurksam."

Doch der kleine Mann fand wieder nur sein bescheidenes
Lächeln. „Ich tu meine Pflicht, Herr Leutnant . Und ich
bin froh, daß ich das noch darf. Ein alter Mann in einem
großen Hause und hat jahrelang nicht mehr seinen Jun¬
gen gesehen . . ."

„Ich aber habe ihn gesehen, Gurksam. Und habe mit
ihm gesprochen, noch vor wenigen Stunden ."

„Herr Leutnant !"
Doch der Jäger zu Pferde lächelte dem Alten in das

zweifelnde, fast ungläubig verstörte Gesicht. ,L -a, ja, lieber
Gurksam! Sie können es mir schon glauben. Auch wenn
ich Ihnen sage, daß Ihr Sohn sogar zu meiner Eskadron
gehört. Und wenn Sie Zeit haben, und es gelüstet Sic,
ihm nach langen Jahren wieder einmal die Hand zu gebe«
und ihn zu begrüßen , nicht nur als Ihren Sohn , sondern
auch als braven Menschen, als den ich ihn kennen gelernt
habe, dann können Sie mich begleiten, denn ich reite jetzt
zurück nach Prostken, wo meine Leute einquartiert sind."

(Fortsetzung folgt.)
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in einer nenen , bereits vorher stark ausgebauten Stellung
gesetzt hatte . Diese neue Stellung verlief von Süden aus
der Gegend von Husynne bis Liski, von dort über Bialos-
kury durch den Wald , nördlich von Korczewniki vorbei,
über Strzelce , — hier dann weiter über Busno -Walö nörd¬
lich Maziarnia —Wolka-Leszczanska—Pobolowice —Koczowo

nach Noröwesten.
Jetzt galt es , ein längeres Festsetzen des Gegners hier

unter allen Umständen zu verhindern ! Sofort wurde wie¬
der der Befehl zum Angriff gegeben.

Die ohen erwähnte Stotzgruppe , welche zuerst von
Ubroöowice aus in nordwestlicher Richtung voigegangen
war und dadurch mit zur Räumung von Teratnn beige¬
tragen hatte , schwenkte nun nach Norden um und stieß durch
den Wald bis zum Nordranöe durch. Am 31. Juli brach
sie aus der Linie Klopot —Busno vor . — In heldenhaftem
Ansturm wurden die Vorstellungen südlich Strzelce ge¬
stürmt , und weiter ging es gegen die Hauptstellung des
Feindes . — Bereits am Nachmittag desselben Tages wurde
nach heißem Kampfe Strzelce genommen und damit befand
sich die Stotzgruppe in der Flanke und im Rücken der rechts
und links von ihr weiterführenöen feindlichen Stellung.

Der Durchbruch mar also gläuzend geluuge « !
Nun hieß es , ihn ausnutzen!

Sofort schwenkten Teile nach Osten und Westen ein,
um den Gegner vor dem anderen Korps der Armee aufzu¬
rollen . Der volle Erfolg konnte nun nicht mehr ausblei-
Len, und schon in der Nacht befand sich der Russe , der die
ihm drohende Gefahr erkannt hatte , auf der ganzen Front
im Rückzuge in nordöstlicher und nördlicher Richtung.

Die Beute  der Bugarmee betrug in diesen Illtägigen
Kämpfen : 99 Offiziere (darunter 1 Regimentskommandeur ),
8 Fähnriche , 21329 Mann an Gefangenen , 31 Maschinenge¬
wehre , 1 Geschütz und 2 Munitionswagen.

Der Rückzyg wurde sofort erkannt und der
Befehl zur rückstchtlose« Verfolgung

gegeben . Obgleich diese vor manchen Teilen der Armee
dadurch erschwert wurde , daß der Gegner sämtliche Ueber-
gänge über die einzelnen Abschnitte zerstört hatte , gelang
es den Nutzen doch nicht, sich noch einmal südlich Cholm
festzusetzen. Am 1. August war diese Stadt und die Bahn¬
linie in der Hand der Bugarmee.

Kleine ttriegsnachrichten.
Die 3. Kriegsanleihe . Nach den amtlichen Feststellungen

entfallen von den auf die dritte Kriegsanleihe gezeichneten
Beträgen rund 2.10Ü Millionen Mark auf Berlin . Hierin
sind nicht enthalten die Zeichnungen , die bei den Kredit¬
genossenschaften und bei der Post gemacht worden sind.

Zwei deutsche Offiziere aus frauzöfischer Gefangenschaft
eutflohe « . Der Pariser „Temps " meldet , daß zwei deutsche
Offiziere , die in dem Fort Billefranche de Conflent in den
Ostpyrenäen gefangen gehalten wurden , in der Nacht vom
Montag auf Dienstag entflohen sind, indem sie sich aus
den Bettüchern eine Strickleiter machten und sich so herab-
ließen.

Türkische Auszcichnunge «. Der Sultan hat , wie die
„Neutral -Corr ." erfährt , folgende Auszeichnungen an
deutsche Persönlichkeiten verliehen : Den Osmanieh -Orden
2. Klatze an den Leiter des Gefangenen -Fürsorgewesens in
Deutschland Grafen Schwerin:  den Medichtdieh -Orben
2. Klasse an das Mitglied des preußischen Herrenhauses und

des deutschen Reichstages Grafen v. OpperSdorff:  den
Schefakat-Orden 2. Klaffe an die Gemahlin des kaiserlich
osmanischen Generalkonsuls in Bremen Herrn Elfeldt.

kurze politische Nachrichten.
Aeuderuug frauzöfischer Gemeindename «.

Durch einen vom 2. September ö. I . datierten , jetzt be¬
kannt gegebenen kaiserlichen Erlaß au den Statthalter von
Elsaß -Lothringen wird angeordnet , daß 257 Gemeinden
Elsaß -Lothringens anstelle ihres bisherigen französischen
Namens deutsche Namen zu führen haben.

Vom Luisenorden.
Der Luisenorden ist am 3. August 1814 von König Frie¬

drich Wilhelm III . von Preußen zur Erinnerung an die
Königin Luise für hervorragende Tätigkeit im Dienste des
Vaterlandes während der Jahre 1813/14 gestiftet worden:
ihm sollten nur 100 Mitglieder ohne Unterschied des Stan¬
des und des religiösen Bekenntniffes angehören . Für den
Orden wurde ein besonderes Kapitel mit 5 Mitgliedern ge¬
bildet und zur Grotzmeisterin eine Prinzessin des König¬
lichen Hauses ernannt . 1850 ist der Orden erneuert wor¬
ben zur - Auszeichnung solcher Frauen und Jungfrauen,
die sich durch die Pflege von Verwundeten 1848 und 1849
verdient gemacht hatten . Erneuerungen ähnlicher Art er¬
folgten in den Jahren 1861, 1865, 1866 und 1870/71. Am
30. Oktober 1865 kam eine zweite Klatze mit zwei Abtei¬
lungen hinzu und zwär 1. als Auszeichnung für Frauen
und Jungfrauen/welche Kranke im Kriege gepflegt haben:
2. als Anerkennung für Frauen und Jungfrauen wegen
hochherziger und verdienstlicher Handlungen in Krieg und
Frieden . Das Ordenszeichen besteht aus einem schwarz
emaillierten Kreuz von Gold auf dessen blauem Mittel¬
schilde sich ein von Sternen eingerahmtes L befindet . Die
Rückseite gibt die Jahreszahlen an . Die erste Abteilung
wird mit oder ohne Eichenlaub verliehen . Die erste Ab¬
teilung wird am weißen Bande mit schwarzem Randstrei¬
fen , die zweite Abteilung mit schwarzem Rand und Mittel¬
streifen getragen.

Rücktritt des japanischen Botschafters i« London.
Der japanische Botschafter in London K. Jnoune be¬

steht nach der Londoner „Daily News " auf seinem bereits
einmal eingereichten Rücktrittsgesuch , da er mit dem japa¬
nischen Minister des Aeußeren Kato und dessen Auffassung
über das England -China -Problem nicht überetnstimmt . —
Jnoüyes Stellung in London war , wie dazu bemerkt sein
mag , bereits seit dem Zeitpunkte erschüttert , da sich heraus¬
stellte , daß das japanische Auswärtige Amt einen Teil
seiner Forderungen an China ursprünglich vor der eng¬
lischen Regierung verheimlicht hatte . Auch der kürzlich in
Tokio erfolgte Tod des deutschfreundlichen Adoptivvaters
des Botschafters , des Mitglieds der „Genro " (alten StaatS-
rats ) und früheren Botschafters in Berlin , Grafen Katsu-
nosuko Jnouye , dürfte zu dem Rücktrittsentschluß des.
japanischen Geschäftsträgers in London beigetragen haben.

Das bentsche Herz i« Brasilien.
Viel bemerkt in der brasilianischen Preffe , auch in der

nicht gerade deutschfreundlichen , wie dem Journal do
Cemercio ", wird eine Rede die der Abgeordnete Conego
Valots de Castro in der Deputiertenkammer zu Rio de
Janeiro hielt . De Castro hob darin das Vorgehen der
Deutschen im Staate Sao Paulo lobend hervor , die erst
jüngst wieder Sammlungen für die Opfer der Dürre in
den Nordstaaten Ceara , Rio Grande de Corte und Picahy
mit großem Erfolge veranstaltet hätten . Der Redner
führte u . a. aus , daß die deutsche Kolonie die einzige sei,
die ein Herz für die leidenden Brasilianer gezeigt habe:
fast keine einzige deutsche Familie in Sao Paulo , selbst die
ärmeren nicht, hätte unterlassen , zu dem guten Zweck Sei¬
zusteuern . — Demgegenüber hebt Ser Correio de Manha
spöttisch hervor , daß der englische Gesandte in Rio ganze
5 Milreis (zehn Mark ) für die erwähnte Hilfsaktion ge¬
zeichnet habe.

Gefecht mit amerikauischeu Soldaten auf Haiti.
Ein Reutertelegramm berichtet : In einem Gefecht, das

vorgestern zwischen Haitianern und amerikanischen See¬
soldaten stattfand , wurde ein Amerikaner getötet und zehn
verwundet . Es wurden Patrouillen ausgeschickt, um die
Zufuhrlinien aus dem Binnenland von den Aufständischen
zu säubern . Nach einem Bericht des Admirals Caperton
gelang den Patrouillen ihr Vorhaben.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden , 29. September.

M Kriegseretgniffe vor einem Jahre.
29. und 30 September.

Die Kricgsdarlehukaffen . — Ende der Kämpfe bei Albert.
Die Argonnen -Höhlenbcwohner . — Die Nutzen in Ungarn.

Die „Emden ". — Japaner in der Südsee.
Die Kriegshilfe für die Geschäftswelt setzte mit der

Begründung zahlreicher Kriegsdarlehnskatzen ein , in enger
Anlehnung an die Reichsbank . Die Darlehn wurden gegen
Verpfändung von Waren und Wertpapieren gegeben . Am
29. September waren 217 solcher Darlehnskassen ins Leben
getreten , indes wurden sie weniger in Anspruch genommen,
als man erwartet hatte , ein Beweis für die günstige wirt¬
schaftliche Lage Deutschlands während des Krieges . — Bei
Albert erreichten die Kämpfe am 30. September ihr Ende:
den Franzosen war es gelungen , eine Reihe Schnellfener-
batterien hcranzuziehen , und so vermochten sie die Deut¬
schen aufzuhalten , die ihren Zweck, einen Keil in die fran¬
zösischen Stellungen zu treiben , nicht erreichten . Am selben
Tage wurden die Höhen von Roye und Fresnoy , nordwest¬
lich von Noyon , den Franzosen entrissen : damit wurde der
Kampf immer mehr nach Norden getragen . Die „eiserne
Hand " in den Argonnen mit ihren Höhlenbewohnern hielt
sich nach wie vor gegenüber den immer wieder anstürmen-
öen Franzosen , die ihre eigenen Städte und Dörfer in

Brand schaffen. Es war ein schweres Leben , das da unsere
braven Truppen führten , aber es wurde alles mit Humor
ertragen , wie z. B . die Aufschriften der Unterstände , „Haus
zum frierenden Baumaffen " oder „Zum Höhlenbären " be¬
weisen . — Im Osten waren an diesem Tage bereits rück¬
gängige Bewegungen der Nutzen an der Weichsel zu be¬
merken , während diese den sinnlosen Versuch machten, in
Ungarn , über die Karpathenpätze gehend , einzufallen . An
vier Stellen der Karpathen , wo Paß -Straßen den Trans¬
port von Artillerie und Train ermöglichten , drangen sechs
russische Divisionen vor , gleich von der bevorstehenden Ein¬
nahme von Budapest redend . Das russische Unternehmen
war um so sinnloser , als es tzrotz der Ungunst des Geländes
und der besseren Bereitschaft des Gegners unternommen
wurde : von einer „Ueberschwemmung " der ungarischen
Tiefebene und der russischen Militärdiktatur in Budapest,
von der die Nutzen gefaielt , war bald keine Rede mehr . Die
stärkste russische Heeressäule zog von Turka aus durch den
Uszoker -Paß vor , wo es im Tale der Ung zu äußerst ver¬
lustreichen Kämpfen für die Nutzen kam. die am 29. Sept.
fluchtartig znrückgingen . Eine andere Abteilung holte sich
am 80. Sept . bei Marmaros -Szigeth eine Niederlage und
auch sie wich zurück. Das ganze russische Unternehmen ist
bezeichnend für die russische Kriegsführung . Ein Drauf¬
gehen . vielfach nicht ohne Tapferkeit und Ausdauer , aber
von Strategie keine Spur . — In diesen Tagen versenkte,
wie eine Nachricht vom 30. Sept . besagt , die „Emden " im
Indischen Ozean vier englische Dampfer und ein Kohlen-
schisf Am 29. Sept . erschienen in der Sudsee (Marschall-
Jnse 'ln ) fünf japanische Schiffe und deren Truppen und be-
setzten die Insel Jaluit : diese Insel wurde von den
Japanern als Hauptsitz der deutschen Inselgruppe erklärt
und unter japanische Verwaltung gestellt. Die Japaner
betrugen sich, ganz im Gegensatz zu ihrem sonstigen Be-
mühen , sich auch im Kriege als Kulturvolk zu zeigen, hier
wie die Wilden , indem sie zerstörten , was stch zerstören ließ.

3um St . Michaelistag.
Michael , bei den Juden einer der sieben Erzengel,

Schutzengel des jüdischen Volkes und als solcher Sem Sam-
mael gegenübergestellt , wird in der Offenbarung Johannis
als Sieger über den Drachen öargestellt . Der Augenblick,
wo der Drache sich feuerspeiend unter dem Speere des mit
funkelndem Panzer geschmückten Engels krümmt und dann
in den sich öffnenden Höllenschlund hinunterstürzt , ist be¬
sonders häufig in den ältesten Kirchenbildern dargestellt.
Die Christen erkoren Michael später zum Schutzpatron für
ihre Kirchen , namentlich in Deutschland , wo viele Zuge
des alten Wotankultus auf ihn , den streitlustigen , siegge¬
wohnten Kämpen übergingen . So erklärt es sich ohne wei¬
teres , wenn man immer wieder an den ehemals dem Wo¬
tankultus geweihten Bergen , an Stelle der ursprünglichen
heidnischen Kultstätten christliche St . Michaelskirchen fin¬
det. Unsere altgermanischen Vorfahren sollten auf diese
Weise stch um so schneller der neuen Lehre anpatzen. Die
Kirche bestimmte eigentümlicherweise auf dem Konzil von
Mainz im Jahre 813, daß das Fest des heiligen Michael zu¬
künftig am 29. September gefeiert werden sollte, trotzdem
ein solcher Geöächtnistag bereits am 8. Mai begangen
wurde . Aber die Woche um den 29. September war für
die Germanen die altheilige Zeit der Gemeinwoche, in der
die Sachsen beispielsweise ihr großes Opferfest
feierten . Der Micha - lstag am 8. Mai hat sich nur noch in
den Kalendern erhalten : der 29. September hingegen wird
in der katholischen Kirche bis heute als kirchlicher Festtag
begangen . An Wotau , den Spender des Erntesegens , er¬
innern noch gegenwärtig im Harz die Feiertagsgerichte bei
Gelagen , die der 29. September dort in seinem Gefolge hat.
Alle sieben Jahre braust Wotan , der Heidengott , am 29.
September als wilder Jäger nach uraltem Glauben der
Harzbewohner über den unheimlichem nachtschwarzen
Blocksberg hin , und seltsamerweise findet man auch in
einigen Gegenden Englands einen alten Bolksbrauch , der
sich alle sieben Jahre einmal wiederholt und ohne Zweifel
auf den alten vergessenen Glauben zurückzuführen ist, wenn
ihn der Humor des Volkes auch nach seiner Laune umge¬
staltet hat . Die evangelische Kirche hat das St . Michaels¬
fest vielfach zum Erntedankfest gemacht. Unter den zahl¬
reichen künstlerischen Darstellungen des Erzengels Michael
sind vor allem die Bilder von Andrea del Sarta in Flo¬
renz , von Raffael im Louvre und von Signorelli in der
Sixtinischen Kapelle hervorzuheben.

Hausbesitz und Realkreöit.
(Schluß .)

In der stch nun anschließenden
Aussprache

ergriff zunächst Stadtverordneter Hartmann  das Wort,
der einen kurzen Bericht erstattete über die Krieg sta-
gung der Hausbesitzer vereine  in Halberstadt
und dann auf das Thema des Abends übergehend an den
Magistrat die Bitte richtete , einem Antrag auf Ermäßigung
der Grundsteuer bei leerstehenden Wohnungen
stattzugeben.

Dann sprach der Vorsitzende vom hetzen-naffauischen
Hausbesitzer -Verband , Matte  i -Frankfurt , der noch wert¬
volle Ergänzungen zu der Hauptrede des Abends gab,
hauptsächlich die Gründe darlegte , warum die Lanbesbank
den vermehrten Forderungen nach Hypothekengeldern
nicht Folge leisten könne , und ganz besonders noch einmal
die Gründung der Pfandbriefinstitute noch während des
Krieges befürwortete , da die Beschaffung von Geldern nach
dem Kriege Schwierigkeiten bereiten könnte.

Justizrat Dr . Jünger  sprach dem Vorsitzenden und
dem Vorstand des Haus - und Grundbesitzervereins den
Dank aus für die Tätigkeit , die er während der KriegSzeit
geleistet habe . Dann verbreitete er sich eingehend über die
Hypothekenanlagen , die viel sicherer feien als jede andere
Anlage . Er wies darauf hin , daß die Wertpapiere anderer
Art viel mehr an Wert verloren haben als Hypotheken. Es
sei darum notwendig gegen das Vorurteil  gegen Hvpo-
thekcn-Darehen einzuwirken und durch statistische Ver-

Die eingegangenen Betrage werden nebst einem Ver¬
zeichnis der gütigen Spender Sr . Exzellenz dem ßeneral-
feldmarschall von Hlndenburg an seinem Geburls-
: : tage am 2. Oktober diese s Jahres überreicht , : :

Geldspenden nehmen die Geschäftsstellen der „ Wiesbadener
Zeitung “ und der „ Wiesbadener Neuesten Nachrichten Nlholas-
strasse 11, Manritinsstrasse 12 und Bismarckring - 9 entgegen,
ferner : Biemers Hotel Regina , Hotel Hessischer Ho«, Hotel Krön-
prinz , Kurhaus -Rostaurant , Hotel « etropol Hote Najs* u,e Rose'
Hotel Neroberg , Hotel Nonnenhof , Palast - Hote 1, Hotel Rose,
Sendlgs Eden -Hotel , Hotel Schwarzer Bock , Hotel Vier Jahres¬

zeiten , Hotel Viktoria.
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gleichsaufstellungen aufklärend vorzugehen. Schließlich
pries er noch einmal die Einrichtung des nassuischen
Feldgerichts,  die , wie so manche nassauische Einrich¬
tung, auf dem Gebiete der Gesetzgebung mustergültig war.
und empfahl die Schaffung von öffentlicher . Tax-
ämtern.  Die Landesbank muhe in ihrer bisherigen

Form erhalten bleiben. Er schloß mit dem Wunsche, daß
der Hausbesitzerverein auch weiterhin in derselben Weise
tätig sein möge.

Staötrat Kalkbrenner  versprach dies und kündigte
für die nächste Zeit eine weitere Versammlung an, in der
Bericht darüber erstattet werden soll, was bisher in der
Gründungsfrage der Pfanöbriefinstitute erstrebt und er¬
reicht worden sei.

Rentner I . Ehr . Glücklich  senior ergriff darauf das
Wort und betonte noch einmal auf Grund seiner persön¬
lichen Erfahrungen , wie wichtig die Frage der Beschaffung
und Erhaltung besonders der zweiten Hypotheken sei. Er
richtete einen warmen Appell an alle diejenigen, die es in
dieser schweren Zeit über sich gewinnen konnten, zweite
Hypotheken zu kündigen oder, ohne daß zwingende Gründe
vorliegen, diese noch knüöigen wollen, und daß sie Rücksicht
nehmen möchten auf ihre schwer um das Dasein ringenden
Mitmenschen. Ihnen die Existenzmöglichkeit zu erhalten,
sei gleichfalls eine heilige patriotische Tat . Er hoffe, daß
sein Appell geneigtes Ohr finden möge.

Installateur Anthes  sprach darauf über die schwere
Zeit, die die Bauhandwerker zu überstehen hätten, und
wies darauf hin, daß diesen schon während des Krieges ge¬
holfen werden müßte.

Major Ohlsdorf  gab sodann seine Erfahrungen zum
Besten, die er als frührerer Leiter eines staatlichen Kredit¬
instituts ? gemacht habe. Die Hypothekenfrage sei eine
Frage , die gelöst werden müsse, sei es wie es wolle. Die
Schwierigkeiten in der Hypothekenbeschaffunghaben ihren
Grund nicht zuletzt in den teuren Bauten , die in der letzten
Zeit entstanden seien, und außerdem sei es zu verwerfen,
wenn Leute Grundstücke zu Bauzwecken kaufen, ohne ge¬
nügende Mittel zu besitzen. Der Schwerpunkt der Landes¬
bank liege im Lande selbst, nicht in Wiesbaden : deshalb
könne sie die Forderungen nach Realkredit nicht befriedigen.
Er empfahl schließlich die Gründung einer münbelsicheren
städtischen Sparkasse.

Justizrat Eckermann  widmete darauf dem früheren
Feldgericht anerkennende Worte und hob besonders seine
Haftbarkeit  hervor . Die Neuordnung über das Ver¬
fahren bei Zwangsversteigerungen habe den Hypotheken¬
markt entwertet . Es müsse dafür gesorgt werden, daß die
Grundstücke nicht verschleudert würben. Eine Gesetz-
änderung in diesem Sinne sei notwendig, vor allem aber
aumch die Einführung einer vernünftigen Taxe.

Damit war die Rednerliste erschöpft und der Vorsitzende
konnte die Versammlung mit Worten der Befriedigung
über den guten Verlauf derselben und mit einem stürmisch
aufgenommenen Hoch auf den Kaiser schließen.

Rückzahlung von Kngestellten-versicherungs-
beitragen an Kriegsteilnehmer.

Das Direktorium der Reichsverstcherungsanstalt für
Angestellte erläßt folgende Bekanntmachung, um deren Ver¬
öffentlichung wir gebeten werden:

Nach der Bekanntmachung des Bundcsrats vom
86. August 1915 werden die Zeiten , in denen Versicherte im
gegenwärtigen Kriege dem Deutschen Reiche oder der öster¬
reichisch-ungarischen Monarchie Kriegs-, Sanitäts - oder
ähnliche Dienste geleistet haben, soweit sie in vollen
Kalenöermonaten bestehen, auf die Wartezeiten  und
bei Berechnung der Versicherungsleistungen an Ruhegeld
und Hinterbliebenenrenten nach dem Versicherungsgesetze
für Angestellte als B e i t r a gs z e i t e n angerechnet, ohne
daß Beiträge entrichtet zu werden brauchen. Beitrüge
die für die vorstehend bezeichneten, durch die Militiär-
papiere nachzuweisenden Zeiten entrichtet worden sind,
werden, soweit sie nicht bereits zurückerstattet sind, dem
Arbeitgeber auf seinen Antrag  ohne Zinsen
zurü  ckg e z ah  lt : der Arbeitgeber hat dem Angestellten
den von ihm eingezogcnen Beitrggsteil zu erstatten.

Mit Rücksicht auf die zu erwartende große Zahl von
Rückzahlungsanträgen ersucht das Direktorium der „R. f.
A." die in Frage kommenden Arbeitgeber in deren eigen¬
stem Interesse um genaue Beachtung  folgender
Punkte:

1. Dem Antrag auf Rückzahlung der erwähnten Bei¬
träge müssen unter allen Umständen die Militärpässc aller
Versicherten, für die die Beiträge zurückverlangt werden,
veigefügt sein. Ohne den Militärpaß , aus dem sich auch
die Dauer des Kriegsdienstes ergeben mutz, kann keine
Rückzahlung erfolgen.

2. Die Rückzahlung der Beiträge erfolgt nur für die
vollen Monate des Kriegsdienstes : der für den Monat
August 1914 gezahlte Beitrag kommt daher von vornherein
nicht in Frage , da der erste Mobilmachungstag der 2. Aug.
1914 war , es sich also nicht um einen vollen Monat des
Kriegsdienstes handelt.

3. Der Antrag auf Rückzahlung ist von dem Arbeit¬
geber, der die Beiträge gezahlt hat, an das Direktorium
der R. f. A. in Berlin -Wilmersdorf . Hohenzollern-
damm 193/5, portofrei zu richten. Die Versicherten selbst
können solche Rückzahlungsanträge nicht stellen, es handle
sich denn nm freiwillig Versicherte.

4. In dem Rückzahlungsantrag sind Vor- und Zu¬
namen, Geburtstag und Geburtsort der in Frage kommen¬
den Versicherten, die vollen Kriegsöienstmonate, für die
auf das Konto des einzelnen Versicherten Beiträge gezahlt
worden sind, diese Beiträge selbst und ihre Zahlungstage
im einzelnen genau anzngeben.

5. Da die Militärpäffe sich während des Krieges in den
Händen der Militärbehörden befinden, so werden die An¬
träge auf Rückzahlung der in Betracht kommenden Beiträge
ausnahmslos erst nach Beendigung der Kriegsdienstleist¬
ung, in der Regel also nach Ablauf deö Krieges zu stellen

' sein. Anträge ohne beigefügte Militärpässe sind nach Nr . 1
ganz zwecklos.

6. Nach Prüfung und Genehmigung der Anträge er¬
folgt die Rückzahlung der in Frage kommenden Beiträge.
Eine Verrechnung derselben mi
eine Kürzüng dieser ist unzuläsiig.

den laufenden Beiträgen,

Die Tannenvergspende , die dazu bestimmt ist, eine
Ehrengabe für Generalfeldmarschall von Hindenburg zu
sein, zur Verwendung für die Mannschaften, Sie unter
seiner Führung gekämpft haben und bedürftig geworden
sind, hat das Interesse der weitesten Kreise erweckt. Sie
bedarf aber immer noch einer wesentlichen Förderung,
wenn sie ihren Zweck in ausreichendem Maße erfüllen soll.
Der Zeitpunkt, da die Liste geschlossen werden muß, ist nicht
mehr fern, da das Ergebnis am 2. Oktober zum Geburtstag
des gefeierten Heerführers übermittelt wird. Wer bis jetzt
noch nicht gezeichnet hat, möge sich beeilen. Einzeichnungs¬
listen liegen in unseren Geschäftsstellen und in allen be¬
kannten Gasthöfen aus.

Verdächtige Brieftanvenflüge . Es ist in der letzten Zeit
wiederholt beobachtet worden, daß aus fahrenden Eisen¬
bahnzügen Brieftauben vereinzelt ausgelassen worden sind,
die zum größten Teil in westlicher Richtung davonflogen.
Es ist nicht ausgeschlossen, daß auf diese Weise eine Nach¬
richtenübermittlung nach Feindesland stattfindet. An bas
gesamte reisende Publikum ist daher die vaterländische Aus-
forderung zu richten, ein strenges Augenmerk auf solche
Vorkommnissezu nehmen und dem Zugbegleitungspersonal
sofort Mitteilung über verdachterregende Beobachtungen zu
machen, damit die Schwierigkeit, die Besitzer solcher Brief¬
tauben zu erwischen, überwunden werde.

Personenstands -Aufnahme. Die zur Vorbereitung für
die Einkommensteuer-Veranlagung des Steuerjahres 1916
erforderliche Personenstands -Aufnahme wird in den ein¬
zelnen Veranlagungs -Bezirken im Lause des Monats
Oktober d. I . stattfinben.

Aendernngen im Wintersahrplan . Am 1. Oktober ent¬
stehen auf der Strecke Wiesbaden—Frankfurt bei mehreren
Schnell- und Personenzügen Verschiebungen der Abfahrts¬
zeit und der um 7 Uhr 1 Min . abends von Wiesbaden ab-
gehenbe O-Zug Nr . 250 nach Frankfurt fällt aus . Aus der
Strecke Wiesbaden—Niedernhausen fällt der Arbeiterfrüh¬
zug ab Niedernhausen 4 Uhr 40 Min ., Wiesbaden 5 Uhr 17
Min an und der Sonntagszug ab Niedernhausen 10 Uhr
abends, Wiesbaden an 10 Uhr 34 Min ., bis aus weiteres
aus . Ab 1. November wird von Langenschwalbachum 5
Uhr 83 Min . ein Frühpersonenzug eingelegt, der um 6 Uhr
40 Min . im Hauptbahuhof Wiesbaden eintrifft.

Bestandsaufnahme der Hülsenfrüchte. Der Magistrat
der Stadt Wiesbaden veröffentlicht im Anzeigenteil eine
Bekanntmachung über die Bestandsaufnahme und Melde¬
pflicht von Vorräten an Hülsenfrüchten (Erbsen, Bohnen,
Linsen), auf die wir besonders aufmerksam machen.

Unterstützung arbeitsloser Textilarbeiter . Seitens des
Reiches ist die Unterstützung der arbeitslosen Textilarbei¬
ter beabsichtigt, und es werden dabei, wie die „Neue politi¬
sche Correspondenz" mitteilt , voraussichtlich auch diejenigen
berücksichtigt werden, die weniger als 5 Tage bezw. 50
Stunden wöchentlich arbeiten . Dis Fachverbände der Tex¬
tilarbeiter haben sich bereit erklrät , bei der Feststellung
unterstützungsbedürftiger organisierter und Nichtorganisier¬
ter Textilarbeiter mitzuwirken . Inzwischen hat sich auch an
einzelnen Stellen die Lage bezüglich der Beschäftigung von
Textilarbeitern mehr geklärt und eine Anzahl Fabriken
sind deshalb imstande, einen Teil ihrer Arbeiter weiter zu
beschäftigen.

Wandergewerbescheine. In der nächsten Zeit hat bei
den zuständigen Ortsbehörden die Stellung der Anträge
auf Erteilung der Wandergewerbescheine für 1916 zu er¬
folgen. Hierbei sei bemerkt, daß Begleiter nur zu unter¬
geordneten Dienstleistungen mitgeführt werden dürfen, daß
sie aber, sofern sie sich an dem Ein - und Verkauf selbständig
beteiligen wollen, eines eigenen Scheines bedürfen. Durch
die Nichtbeachtung dieser Bestimmung sind in Folge der
erforderlich werdenden Rückschriften für die Gewerbetrei¬
benden häufig unnötige Schwierigkeiten und Zeitverluste
entstanden.

Tag- oder Nachtarbeit im Bäckergewerbe. Ueber diese,
gegenwärtig in allen Kreisen des Bäcker- und Konbitoren-
gewerbes sehr viel erörterte Frage sprach am Montag
Abend Herr Kahl  aus Hamburg von der Gehilfenorgani¬
sation in einer Versammlung im Gcwerkschaftshause. Der
Redner wies eingangs seines Vortrages nach, daß die
Nachtarbeit nicht immer im Bäckergewcrbe bestanden habe,
sondern infolge übertriebener Ansprüche eines Teiles des
Publikums und der scharf einsetzenden Konkurrenz der
Arbeitgeber vor etwa hunöertachtzig Jahren sich einbür¬
gerte. Weder Arbeitgeber noch Arbeitnehmer hätten an¬
nehmen können, daß die alte Gewohnheit so plötzlich be¬
seitigt werden könnte. Wenn die Arbeiter der Möglichkeit
der Beseitigung der Nachtarbeit das Wort redeten, so wur¬
den sie von den Arbeitgebern als nicht ernst bezeichnet.
Fetzt sei seit dem 15. Januar d. I . durch die Praxis be¬
wiesen, daß es auch ohne Nachtarbeit geht, trotz so vieler
anderer beschwerlicher Maßnahmen . Die Frage , ob auch
nach dem Kriege die Tagarbcit beibehalteu werden kann,
erledigt sich im bejahenden Sinne von selbst, deshalb auch
die Einmütigkeit in den Arbeitnehmerkreisen aller Organi¬
sationsrichtungen. Anders in den Kreisen der Arbeitgeber.
Obwohl die große Mehrheit der handwerksmäßigen Be¬
triebe sich für die Beibehaltung der Tagarbeit in ihren
anfänglichen Abstimmungen erklärt hat, machen sich jetzt
Strömungen bemerkbar, wonach jede Korporation etwas
anderes verlange . Das erklärt sich daraus , daß die Arbeit¬
geber die Frage vom Standpunkt der Konkurrenz behan¬
deln. Dabei treten zwischen Klein- und Großbetrieben die
größten Gegensätze zutage. Der Redner ging auf die Pe¬
tition der drei Gehilfenverbände und die Regierungs¬
vorlage näher ein und erörterte eingehend die Verhand¬
lungen der Jnteressentenvertreter mit dem Regierungs¬
vertretern am 15. September im Rcichsamt des Innern.
Es dürfe wohl erwartet werden, daß die nunmehrige Vor¬
lage an den Reichstag den vorgebrachten Wünschen ent-
gcgenkommt. Die Vertreter der Innung , die erschienen
waren, brachten ihre Zustimmung zu dem Vortrage zum
Ausdruck und erklärten rund heraus , daß sie niemals
wieder die Nachtarbeit herbeisehnen. Ebenso sind sie der
Ansicht, daß man auch ganz gut ohne Sonntagsarbeit aus-
kommen könne, nachdem während der Zeit der Verordnung
vom 5. Januar d. I ., wonach ihnen Sonntagsarbeit ge¬

stattet war , sie von derselben keinen Gebrauch gemacht
haben. Folgender Entschließung wurde sowohl von den
anwesenden Arbeitnehmern wie Arbeitgebern einmütig zu¬
gestimmt: Die gewerkschaftliche Versammlung von Arbeit¬
gebern und Arbeitnehmern des Bäcker- und Konditoren¬
gewerbes erklärt sich mit den Ausführungen des Referen¬
ten einverstanden. Sie spricht die Ueberzeugung aus , öciß
auch nach dem Kriege die Nachtarbeit dauern beseitigt blei¬
ben kann, ohne daß dem Gewerbe irgend welcher Schaden
erwächst. Des ferneren erklärt die Versammlung , daß ein
Verbot der Sonntagsarbeit sehr wohl durchführbar ist, da
die Möglichkeit gegeben ist, am Tage vorher bereits das er¬
forderliche Weißgebäck für den Sonntagsbedarf herzustel¬
len. Die Versammlung erwartet von der Neichsregierung,
daß sie den in der Petition der drei Gehilfenverbänbe an
den Reichstag und Bundesrat gerichteten Wünschen durch
Schaffung eines entsprechenden Gesetzes Rechnung tragen
möge zum Wohle der Berufsangehörigen sowie des ganze»
Gewerbes. _

Nurhaus , Theater , Vereine, Vorträge ufw.
Königliche Schauspiele.  Am Donnerstag kommt

Ludwig Fuldas beliebtes Lustspiel „Die Zwillingsschwe¬
ster" zur Aufführung . Die „Giuditta " wird von Frau
Gebühr, der „Orlando " von Herrn Everth gespielt. In
den übrigen Hauptrollen sind die Damen Doppelbauer,
Mumme und Reimers , sowie die Herren Andriano . Legal»
Lehrmann , Schwab und Zollin beschäftigt. Der Dichter ist
eingetroffen, um den letzten Proben und der Aufführung
beizuwohnen.

Zu Gunsten des Roten Kreuzes Wies¬
baden  wird am Samstag , den 2. Okt., abends 8 Uhr, im
kleinen Saal des Kurhauses Herr Dr . inr . Lade  von hier
einen Vortrag  halten über „Die tieferen Ursachen und.
die Ziele des Weltkriegs". Der Vortragende , der vor dem
Offizierkorps hier und in Mainz , sowie in einzelnen Teil¬
lazaretten schon wiederholt über interessante Gegenwarts¬
fragen gesprochen hat, hat als Leutnant d. Res. des hiesigen
Feldartillerie -Regiments Nr . 27 an den siegreichen August¬
kämpfen des Vorjahres in Nordfrankreich teilgenommen,
bis ihn eine schwere Verwundung des Augenlichts beraubte.
Trotzdem ist ihm die Möglichkeit geistiger Tätigkeit ge¬
blieben, die sich schon vor dem Kriege hauptsächlich auf dem
Gebiet der öffentlichen Verwaltung bewegte und mit wirt¬
schaftlichen und sozialen Fragen in engem Zusammenhang
stand. So hat er im vergangenen Winter bereits an einem
der Kriegsabende über „Krieg und Völkerrecht" gesprochen.
Es ist zu erwarten , daß er auch in diesem Vortrag neue
Gesichtspunkte aufstellen und zu neuen Gedankensängen
anregen wird . (S . Anzeige in dieser Nummer.)

Aus den Vororten.
Vierstadt.

I « französischer Gefangenschaft. Eine Freudenbotschaft
wurde einer hiesigen Kriegersfrau zuteil. Ihr Mann , der
Schlossermeister August Schulz,  wurde in einem Gefechte
im Westen am 15. September vorigen Jahres durch einen
Armschuß verwundet und geriet in französische Gefangen¬
schaft. Obwohl die Frau nichts unversucht ließ, um eine
Nachricht von ihrem Manne zu erhalten , glückte ihr dies
doch nicht. Man mutzte sich demnach mit dem Gedanken ver¬
traut machen, daß Schulz gefallen fein könne. Nun kam auf
der Durchreise nach Koblenz ein ausgetauschter Invalide
hier an und suchte Frau Schulz an ihrer Arbeitsstätte auf.
Ihm war von einem Mitglieds des Roten Kreuzes, das
den Austausch zwischen der Schweiz und Frankreich be¬
werkstelligt, aufgetragen worden, Frau Schulz in Bier¬
stadt aufzusuchen und ihr mitzutetlen , daß ihr Mann mit
anderen Deutschen in Perpignan am Löwengolf
gefangen  gehalten wird. Zur Strafe für irgend ein
Vergehen dürfen die Gefangenen nicht mit ihren An¬
gehörigen verkehren. Da der die Nachricht überbringende
Soldat alle Familienverhältnisse des Schulz kannte, kann
man wohl annehmen, baß die Nachricht auf Wahrheit beruht.

Gericht und Rechtsprechung.
Die Zigarette . Aus Köln  wird gemeldet: Der 18-

jährige Postaushelfer Jakob Kcntenich war angeblich durch
Leidenschaft für Zigaretten zum Postdieb geworden. Er
räumte ein, aus einigen Postpaketen Schachteln mit Ziga¬
retten entwendet zn haben. Ihm fiel auch eine Sendung
in die Hände, die das Testament eines verstorbenen Sol¬
daten, dessen Ring , eine Kette und einen Geldschein
enthielt . Er hat das Geld gestohlen und das Testament
verbrannt . Das Gericht erkannte auf 18 Monate Gefäng¬
nis . In der Begründung des Urteils wurde betont, daß
auf eine exemplarische Strafe bei so schwerem Vertrauens¬
mißbrauch erkannt werd en müsse.__

Wafferstände am 28. Sept .: Konstanz 3.46, Hüningcn 2.45,
Kehl 2.18, Straßburg 2,17. Mannheim 2.60, Mainz 0.37,
Bingen 1.35, Rbeinqau 1.90. Koblenz 1.50, Köln 1.12 Meter.

Schristleitungi Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. Grothu » ;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung», und volkswirtschaftlichenTeil:
B. E. E t s e n b e r g e r,- für Stadt- und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dic tz cl ; für die Anzeigen: Larl Rüste  l; sämtlich tn

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verla g S >A « sta l t G. m. ». tz<
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Aufruf!
nächster
Unter-

Die Deutschen Vereine vom Roten Kreuz beabsichtigen im Laufe
Woche eine große Liebesgabensendung nach Rußland zu richten, zur
stützung der unter einem unendlich harten Lose schmachtenden Kriegs- und Zivil¬
gefangenen. Der russische Winter steht vorder Türe. Kalt und erbarmungs¬
los und doppelt gefährlich für die Unseren, oeren Natur für solche Kälte nicht
gewappnet ist. — Für sie muß etwas geschehen. Durch eine Vereinbarung
zwischen der deutschen und russischen Regierung ist die Gewähr vorhanden,
daß vermittels Begleitung von neutralen Vertrauensleuten öie Sendung
über Schweden sicher ihren Bestimmungsort erreicht.

Diese voraussichtlich nicht wiederkehrende Gelegenheit zu benutzen, ist die
Ehrenpflicht eines jeden Deutschen. — Geldspenden für diesen Zweck bitten
wir im Lause dieser Woche bei der Zentralkaffe des Ureiskomitees
vom Roten Kreuz, Rönigl. Schloß» Mittelbau» links einzuzahlen.

ttreiskomitee vom Noten Nreuz.
V. 2645

l! Der
Auf Grund der Bundesratsverordnuugvom 26. August

ds. Js . dürfen Erbsen, Bohnen und Linsen sHülsenfrüchte)
soweit sie insgesamt 1 Doppelzentner von jeder Art über¬
steigen, nur von der Zentral-Einkaufs-Gesellschaftm. b. H.
in Berlin abgesetzt werden; Mengen unter 1 Doppel¬
zentner find frei.

Wer Erbsen, Bohnen oder Linsen, gedroschen oder
ungedroschen, am 1. Oktober ds . 3s . in Gewahrsam
hat, ist verpflichtet , die Mengen unter Benutzung
der auf dem Rathaus , Zimmer 21, erhältlichen
Formulare bis spätestens 5. Oktober ds. Zs . an-
zuzeigeNi Mengen, die sich am 1. Oktober ds. Js . unter¬
wegs befinden, sind unverzüglich nach dem Empfang von
dem Empfänger anzumelden. Gehen die Hülsenfrüchte nach
erstatteter Anzeige aus einen Anderen über, so hat der
Anzeigepflichtige binnen 1 Woche den Verbleib der Menge
anzuzeigen.

Wer die Bestimmungen , die ebenfalls auf
dem Rathaus , Zimmer 21,. zu haben find, nicht
erfüllt oder denselben zuwiderhandelt , wird mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten , oder Geldstrafe
bis zu 15000 Mk. bestraft.

Wiesbaden , den 27. September 1915.

2654 Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Von Donnerstag» den 30. September ab befinden sich

die Büros des

MM
Zriedrichftratze 35 (Loge Plato) im 1 Stock.

Die Abrechnungsstellefür Hotels. Anstalten usw. ver.
bleibt vorläufig noch im Rathaus» Zimmer 45-

Wegen des Umzuges sind die Büros Mittwoch» den
29. September, nachmittags, mr  geschloffen. HB

Wiesbaden den 25. September 1915.
Der Magistrat.2628

In unser HandelsregisterB ist unter Nr. 297 deute infolge
Verlegung des Sitzes der Gesellschaft von Frankfurt am Main
nach Wiesbaden die Gesellschaft mit beschränkter Haftung in
Firma: „Atlantic" Weltretseburcau, Gesellschaft mit beschränkter
Haftung" eingetragen. Gegenstand des Unternehmens ist der
Betrieb eines Weltreisebureaus. Das Stammkapital beträgt
29 009 Mark. GeschäftSfübrer ist Frau Eleonore Born geborene
Bartbolomae zu Wiesbaden. Der Geiellschaftsvcrtragist am
27. November 1912 festgestellt und am 23. Juli 1915 bezüglich
des Sitzes der Gesellschaft geändert. Die Bekanntmachungen
der Gesellschaft erfolgen durch den Deutschen Rcichsanzeigcr.

Wiesbaden, den 27. Sevtember 1915. ^625
Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

MetallbeschlWchM.
Nachdem bie Frist zur freiwilligen Ab¬

lieferung bis zum 16. Oktober ds . Zs . ver¬
längert ist, wird die Ausgabe der Anmeldezettel
für bis dahin nicht abgelieferte Gegenstände vom
18. Oktober ab im Rathaus, Botenzimmer,
erfolgen.

Es wird jedoch erwartet, daß bis dahin alle
irgend entbehrliche Gegenstände abgeliefert sind,
denn die zwangsweise Einziehung wird
bestimmt der Anmeldung alsbald folgen.

Ferner wird gebeten die Ablieferung nichr
bis zu den letzten Tagen zu verschieben, damit
keine Schwierigkeiten bei der Abnahme entstehen,
wie in der letzten Woche.

Es wird dringend vor der mit schweren
Strafen bedrohten Verheimlichung beschlagnahm¬
ter Gegenstände gewarnt, deren Feststellung noch
nach längerer Zeit um so eher möglich sein wird,
als auch nach Friedensschluß so schnell neue
Kupfergegenstände nicht auf den Markt kommen
werden.

Wiesbaden , den 24. September 1915.

2618 ver Magistrat.

die nach der heutigen Marktlage im Sinne von Ziffer 3 der
Verordnung des stellvertretenden Generalkommandos 18. Armee¬
korps vom 20. Juli 1915 für mittlere bis gute Ware als ange¬
messen gelten. Für Mistbeet-, Treibhaus- und Spalierware sind

die Preise nicht maßgebend-

Kartoffeln u. Pfund Stück Obst: Pfund! Stück
Gemüse: Eßäpfel

Speisekartoffeln 4,5- 6 — bessere Sorten 12—25, -

Salatkartoffeln 12 — Eßäpfel 1
Buschbohnen 25 — mittlereSorten 12- 25;

10—15!
—

Stangenbohnen
Weißkraut

30 — Kocbäpsel -
— 15—30 Falläpfe! 5- 7 | —

Wirsing — 15- 30 Eßbirnen
Rotkraut - . 15- 40 bessere Sorten 12—20] —
Römischkohl 10- 12 — Eßbirn. m.Sort. 12—50! —
Rosenkohl — — Kochbtrnen 5- 12'! —
Wtnterkohl Mirabellen —

(Blaukraut) 15- 20 — Pfirsiche,I.Sorte 30- 50]
31—50!

—
Kohlrabi Pfirsiche, II. „ —

(oberirdische) — 6- 10 Pflaumen -- j —
Erdkoblraben Reineclauden - j —

(Steckrüben) — 15- 30 Walnüsse 30- 351 —
Spinat 12—15 — Zwetschen 20—30j -
Gelbe Rüben 12 — Preiselbeeren — i —
Karotten,IGebd. 5- 6 — Quitten — 1 —
Rote Rüben 12 — Weintrauben 35- 501 —
Weiße Rüben — — Sonst . Waren: 1
Schwarzwurzeln
Kopfsalat
Eskarolsalat
Feldsalat
Zwiebeln
Salatgurken
Einmachsalz¬

gurken<10 St -)
Essigg. 1190 St .)

30- 35

35- 40
12—18

5- 8
12- 15

40
200

Süßrahmbutter
Landbutter

, Trinkeier
Kistciieier
Handkäse
Romadourkäse
Limburgerkäse
Schweizerkäse

22>—23''j
210 j 18

5- 10

Blumenkohl 20—50 Fett, nach Gehalt - -

Wiesbaden , 28.Sept . 1915. Städtische Marktverwaltung.

Bekanntmachung.
Am 29. und 30. September 1915. findet von vormittags

9 Uhr bis nachmittags 5 ttbr im Rabengrund Scharfschiepen
statt.

Es wird gcsverrr:
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

das von folgender Grenze umgeben wird:
Friedrich-König-Wcg- Jdsteiner Straße - Tromveterstraße

— Weg hinter der Rentmauer lbiö zum Keffclbachtall, Weg
Keffclbachtal- Fischzucht zur Platter Straße - Teukelsgraben-
weg bis zur Lcichtweisböble."

Die vorgenannten Wege und Straßen . .PÜ Ausnahme der
innerbalb des abgelverrten Geländes befindlichem gebörm
nicht zum Gefahrenbereich und find kür den ^ rkebr, freigegeben.Jagdschloß Platte kann aus diesen Wegen aesabrloS erreicht

Vor dem Betreten des abgesverrten Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes Rabengmmd an den Tagen,
an denen nickt geschaffen wird, wird wegen Schonung der G
Nutzung ebcnfalls verboten.
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Eine Qualitätsmarke
ersten Ranges ! Altbewährt,

überall beliebt und unübertrotlen I

Königliche Schauspiele.
Mittwoch, den SS. September . Anfang 8 Uhr.

Die Meistersinger von Nürnberg.
Oper in 3 Akten von Richard Wagner.

Wiesbadener Zeitung Mittwoch , 29 . September 1918

s > * , ■
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111.

Herr de Garmo
. Herr Bohnen
j Herr Scherer
s Herr Rehkopf
5 Herr von Schenck
, Herr Geiffe-Winkel
, Herr Schuh
. Herr Dietrich
. Herr Spieß
. Herr Becker
, Herr Pracht
5 Herr Wutfchel

Hans Sachs , Schuster, . - .
Beit Poguer , Goldschmied, .
Kunz Bogelgesang , Kürschner,
Konrad Nachtigall , Spengler,
Sixtus Beckmesser, Schreiber,
Fritz Kothner, Bäcker, . . .
Balthasar Zorn , Zinngießer , .
Ulrich Eitzlingcr , Würzkrämer,
Augustin Moser, Schneider , .
Hermann Ortel , Seifensieder , .
Hans Schwarz, Strumpfwirker , «
HanS Foltz, Kupferschmied, . « ,

Meistersinger
Walter von Stolztng , . .

ein junger Ritter aus Franken
David , Sachsen's Lchrbube
Eva , Pogner 'S Tochter . . . « .
Magbalene , Eva 's Amme , « « .
Ei» Nachtwächter . . . . « « «

Bürger und Frauen aller Zünfte . Gesellen. Lehrbuben. Mädchen. Volk.
Nürnberg : Um die Mitte des 18. Jahrhunderts.

Musikalische Leitung : Herr Profesior Mannstaedt
Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mebus.

Ende nach 11 Uhr.

Wochenspielplan. Donnerstag , 30.: Die Zwillingsschwester . — Freitag,
1. Okt., Ab. A : Der Widerspenstigen Zähmung . — Samstag , S., Ab. B:
Der Wildschütz. — Sonntag , 3., Ab. C: Die Walküre. — Montag , 4.,
Ab. D . : Die Zwillingsschwester.

« 1 » » i

11»

Herr Schubert

Herr Haas
Frl . Schmidt
Frl . Haas
Herr Schmidt

Residenz -Theater.
!, den SS. September . Anfang 8.18 Uhr.

Borl -tztes Gastspiel des Intime « Theaters ,» Nürnberg.
Grete Ilm.

Die Mitschuldigen.
Lustspiel in 3 Akten von Goethe.

Sophie : Grete Ilm als Gast.
Ende v.48 Uhr.

Wochenlpiclpla». Donnerstag , 88.: Totentanz.

Wiesbadener
Bergnügungs >Palast

Dotzbeimer Straße IS.
Mittwoch, 28. Sept ., abends 8 Uhr

Buntes Tbeater.
Tägl . abdS. 8 Uhr: Bunte » Theater.
Sonn - u. Feiertag » 2 Vorstellungen.

3.38 und 8 Uhr.

Auswärtige Theater.
Stadttbcater Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Mittwoch, 29. S -Pt., abds. 7.38 Uhr

Di - Fledermaus.

SchanspielhauS.
Mittwoch, 29. Sept ., abds. 7.38 Uhr

Stella . — Der Bürgergeneral.

Stadttbeater Sanau a M
Mittwoch, 29. Sept . , abends 8 Uhr

Es lebe das Leben.

Grotzb. Sostbeater Darmitadt.
Mittwoch, 28. Sept ., abends 7 Uhr

Ein Sommernachtstran « .

Kgl Schauspiele Caikel.
Mittwoch, 29. Sept ., abds . 7.38 Uhr

Amelia oder Der Maskenball.

Grotzb. Sostbeater Mannheim.
Mittwoch, 29. Sept ., abends 7 Uhr

Götz von Berlichingen.

MERCEDES

Wiesbadener
Pädagogium.

Gründl. Vorbereitung lür
alle Scbnl- und Militär-
Prülungen, einschl. Abitur.
Arbeit-u.Nachhllf estunden
für schwacheSchüler sämtl

höheren Lehranstalten.
Aufn. v. 9. Lebensjahre.

Direktor 2593
Dr. E. Loewenberg,

Rheinbahnstrasse 5,
Fernsprecher 1583.

Spredist .: 11—12 Uhr.

InstitutKöstritz.Thün
Stärkst besuchte höhere Fach¬
schule für zeitgemässe Be¬

rufsausbildung in

LandwMaftu.Gartenbau
verb . mit Ein]. • Freiw. -Berechti-
gungs - Kursus. Man verlange
Auskunft und Prosp . Af. Land¬
wirte, B f. Gärtnerv . d. Direktor
Prof . Dr. Settegast . 2606

Rackows

Alleinverkauf (Sr Wiesbaden

Blumenthal
Kirchgasse 39.

Institut u.Pensionat
Sch . war z
Mannheim
gegründet 1873 Tel. 5280 u. 5281.
Aufnahme von Sexta -Prima,
Einjährig , Fähnrich, Abitur.
Dir. J.Müller, Dr phil.G.Sessler

Stabil geprüfte Lehrer.
Prospekte gratis . H'-’85

Witwe
sucht Stelle zur Führung des
Haushalts oder als Kmder-
pflegerin für 20 Mk. monatl.

Frau Schreiner , Glatz,
2652 Bergstraße 22.

weihMerin
übernimmt ganze Ausstattung.
Richelieu-Arbeiten werd. übern.
Dotzbeimer Str . 2. si. St . i.2581

Umzugsbalb. sehr billige Preise.
Günstige Gelegenheit für Haus¬

besitzer. 2649
Wagner , Rheinstr. 65

neben Rest. Wies.

Metallbetten £ ,pt
Holzrahmenmatr ., Kinderbett
Eisenmöbelfabrik , Suhl . H875

|NlusikhausFranzSchfillenberg,Wiesbaden.)
Saalbau der Turngesellschaft, Schwalbacher Str. 8

Sonntag , den 3 . Oktober , abends 8 Uhr
Grosse nationale Festfeier

zu Ehren von

Hiiidenburg’s Geburtstage
geb . am 2. Oktober 1847.

R. Wagner1. Schmiedelieder aus „Siegfried“
Kammersänger E. Fordihammer.

2. Festvortrag von W. Foelsch -Rogewi mit Licht¬
bildern aus Hindenburg ’s Leben ; Eltern , Ge¬
burtshaus , Kadetten - und Leutnantszeit ; Sein
Werk als Befreier Ostpreussens ; Hindenburg
als nationaler Heros.

3. Liedervorträge Kammersänger E. Fordihammer.
4. Schlusswort , jm
5. Deutschland , ff utschland über Alles.

Am Klavier : Adolf Knotte, Frankfurt a. M.
Konzertflüg “l von C Bechstein aus dem
Lager von l!di. Wolff, Wilhelmstrasse . 3 |

YM - Karten zu Mk. 3.—, 2.—, 1.— im Musikhaus fe|
Franz Schelle nberg, Kirchgasse 33 und an der Abendkasse.

r
Mupbis Freitag Erstnuff ühruag l 'VB

GustS s Seitensprung
Lustspiel in 3 Akten und einem Vorspiel.

Personen : Gustav Waldau,Kgl .Hoftheater München;
Hertha v. Hagen , Kgl. Hoftheater München ; Thea
Steinbrecher , Münchner Schauspielhaus ; Nikol.
Albrecfat,MünchnerKammerspiele ;Jella v.Brunkow,
Schauspielhaus Leipzig ; Karl Meyland , Münchner
Kammerspiele . Hervorragend . Münchner Kunstfllm!

„Du sollst nicht falsch Zeugnis reden
wider Deinen Nächsten !“

Schauspiel in 3 Akten mit : Annl Weisse, Rudolf
Scbildkrant, Paul Otto. Sowie gutes Beiprogramm.
Beginn der Vorführungen 4, 6V4 und 8'/, Uhr.
Durch eigene Lichtanlagen die klarsten n. ruhigsten
Bilderl W  Ab Samstag : Klnder -Vor-
stellungen zu ermässigten Preisen.

MonopoB -LichtspieBe'
Wiesbaden, Wilhelmstr. 8, neben Hotel Metropolo. '

Mist. Sparlasse
Biebrich

Zeit 121, Frankfurt a . M.
Beginn neuer Viertel-, Halb- u.
Jahreskurse Anfang1.Oktober.
Anmeldung.reditzeltig erbeten.
Prosp. gratis. 2616

I

sehr geeigneter , seit Jahren
hierzu benutzter 1. Stock , be¬
stehend aus 8 Zimmern , zu ver¬
mieten- Näh . Luisenstrahe 7,
vetr . - Verwaltung Wiesbadener
Straheni,ahnen. 2317

/gekittet wird : Glas . Marmor.
Niinstneaenstände aller Art.

sPorzellan feuerfeft tm Waster
haltbarf . stuisenvlatz 6 bei
D. Ublmann. E

Fernsprecher
Nr . 50

Biebrich

Postscheckkonto
Frankfurt a. M.

Nr . 3923

tnfinhelficficr
zinssch3‘|-4°/o
Tägliche Sctjinfnng

Vermietung non Eicherheilsschrmke».

Kassenlokal:  Biebrich , Rathausstraße Nr . 59.
Geöffnet von 8 - 12stz und 3- 5 Uhr.

2656

Rotes Kreuz.
Im kleinen Saal des Kurhauses

Samstag , 2. Oktober , abends 8 Uhr
Vortrag des Herrn Dr. jur. Lade, Wiesbaden:
„Oie liefern Ursachen und die Ziele des Weltkriegs“

Numerierte Plätze zu Mk. 1 .50 , unnumerierte Plätze
zu Mk. I .— sind zu haben in den Buchhandlungen von
Staadt , Bahnhofstrasse 6, Moritz &  Wilhelm¬
strasse 58, sowie an der Abendkasse.

Der Reinertrag fliesat dem Kreiskomitee
vom Roten Kreuz Wiesbaden zu . 2653

TÄ on  Park-Hotelu. Kaffee Wilh3e*mstr'
Eig.Konditorei. — Balkonterrasse gegenüber den Kuranlagen.

“Ä Künstler-Konzert.
^Theod . Feilbach , Grossherzogi . Hess . Hofrestaurateur^

Uegetar . Kur- Restaurant
I. Ranges Fernsprecher 6107.

Herrnmühlerasse 9
an der Grossen Burgstrasse , parallel der Wilhelmstrasse.

Anerkannt erstkloss . Dittt -Kttche,
Zubereitunq der Speisen mit nur feinster Molkereibutter.

Jeden Dienstagu .Freitag v. 6 Uhr ab : Vorzgl .Kartoffelpuffer
Spezialität : Eier-Pfannkuchen mit Apfelmus. 2488V_ _ __ 4

Israelitische Kultusgemeinde.
Gottesdienst in der Hauptsynagogc,
Michelsberg , an den Schlußseier-
tagen Donnerstag , ben 39. Sept .,

und Freitag , den 1. Oktober.
Mittwoch, Festtag Borabend

8.88 Uhr
Donnerstag morgens 9.88 Uhr

, Predigt 18.00 Uhr
„ nachmittags 3.00 Uhr
, abends Gesetzcssreude.

Ansprache an die Jugend 8.38 Uhr
Freitag morgens 9.00 Uhr

,  abends 5.45 Uhr
Samstag morgens 9.88 Uhr

, nachmittags 8.00 Uhr
, Sabbath -AuSgang 6.45 Uhr

Wochentage morgens 7.88 Uhr
„ nachmittags 5.45 Uhr

Die Gcmeindcbibltothck ist Diens¬
tag abend» von 8—18 Uhr geöffnet.

Alt-Israel . Kultusaemeinde.
Synagoge : Friedrickstr . 33

Jomtov Borabend 5.48 Uhr
, morgens 8.00 Uhr
, nachmittags 3.80 Uhr
. abends 6.50 Uhr

Freitag
Sabbath

Wochentage

abends 8.30 Uhr
morgens 8.00 Uhr
Bortrag l0 .1ö Uhr

nachmittags 3.30 Uhr
abends 8.45 Uhr

morgens 7.00 Uhr
abends 8.15 Uhr

Talmud Tiora -Berrin Wiesb
Nerostraße 16.

Schcmint AzereS

Jruv tafschiti« .
Sabbath

Eingang 8.15 Uhr
Morgen 8.30 Uhr

Musias 9.30 Uhr
Masktr 9.20 Uhr
Mincha 8.00 Uhr

2. Nacht 8.58 Uhr

Wochentags:
Mincha

Eingang 5.48 Uhr
Morgen 8.30 Uhr
Musias 9.80 Uhr

Bortrag nach Musias
° Mincha 6.00 Uhr

AuSgaug 6.48 Uhr
morgens 7.00 Uhr

und Schinr 8.45 Uhr
Maartf 8.48 Uhr

$er WbaMttin für den AM-und Landkreis Wiesbaden
veranstaltet am Donnerstag , den SO. September d. I .,
in der Turnhalle der Mittelschnle in der Lnisenstratze

6 einen

r

Sbstmartt
für Tafel- nnd Wirtschaftsobst.

jMP Beginn vormittags Sstr Uhr . “Ri
Lieferung und Bezahlung des Obstes nach Vereinbarung.

Der Obstmarktausschutz.
v. Heimburg

2635 Königlicher Kammerherr und Landrat.

Spedition

J . L G. ADRIAN
Bahnhofstr. 6 Königl. Hofspediteure Fernspr.59u.6223

Pünktliche Abholung und Beförderung
von Frachtgütern, Eilgütern und Gepäck.

Laqerung von Kisten, Koffern und Möbeln.
216V

Kür Aerzte . Für Pensionen.

Große Wohnung
12 Alm.. Küche. Bab, Sveiiek. n. Zub.. ei. Lickst Zentralb .. Aust.l in
welcher feit 22 Jahr . Fremben -Seim mit Erfolg betr.. sof. od. sp..
auch geteilt, zu verm. Rüb. Taunusstrabe 18. 1. b. Saas.

51Mt Slriimpse!
Näht Hemden!

59000 Hemden und 55 300 Paar Socken
sind von uns schon an unsere Krieger gegeben
worden und immer wieder von neuem werden
Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittene
Hemden gelangen nach wie vor von 10 — 1 Uhr
und von 4— 6 Uhr Zimmer Nr . 204 im Schloß
zur Ausgabe . Wer doppelt wohl tun will , läßt
die Sachen durch Näherinnen aus eigne Kosten
anfertigen.

Rotes Rreuz. Abteilung Hl
2047 Schloß , Mittelbau.
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